
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1907

3 (4.1.1907) Zweites Blatt



Der volksfreund
Cageozeitung für das werktätige Volk Badens .

täglich mit « u»nahme Sonntag« und der gesetzlichen Feiertage . —
U- amrementsvreiS r in« Hau« durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg.,
vierteljährlich Mt. 8 .10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlrch
«OPfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt « k. 2.10, durch den Briefträger

in» Hau« gebracht Mt. 2.S2 vierteljährlich.

Redaktta» und Expedtti»» t
Luisenstraste 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redavion: 12—1 Nhr mittag ».

Redavionsschlich : Vi 10 Uhr vormittag ».

Inserate t die einspaltige, Heine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat«
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «
seraten für nächste Rümmer vormittags */,9 Nhr . Gröbere müssen
tag» zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein . — Geschastsstunden
der Expeditton : vormittag » '/,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—7* « Nhr.

str . r. Teiles Klatt. l^arlsrube , freitag cten 4. Januar 1907 . 27. Jahrgang .

Hpfer der Schmvdstlht bei Am «nd Krilh.
Daß die Schtvindfucht sich ihre Opfer vornehmlich

aitti den unbemittelten Volksschichten holt, was ihr
den Name« ..Proletarierkrankheit " eingetragen hat,
ist bekannt . Die Wohnweise der ärnieren Bevölke¬
rung in engen , licht- und luftarmen , nieist iiber -
fiivten Räumen , die mangelhafte Ernährung , das
Arbeiten unter schädlichert äußeren Bedinguirgen,
in Staub und Nässe . Hitze urid Kälte , die Unmög¬
lichkeit der Schonung und Pflege bereits Erkrank¬
ter , daneben allerdings auch mangelnde hygienische
Kenntnisse bereiten der furchtbare» Krankheit den
Boden vor, verhindern ihre Heilung und vergrößern
die Gefahr einer Uebertragung auf noch gesunde
Familienmitglieder . Ein deutliches Bild von der
Zunahme der Tuberkulose mit der Armut geben die
folgenden Zahlen . Es kamen in Hamburg im
Durchschnitt der Jahre 1896—1900 auf 10 000
Lebende Todesfälle an Tuberkulose :
I, Familien mit 900— 1 200 Mk. Einkommen 88,7

1200— 2000 55,9
2000 - 3500 36,8
8 500 — 5000 n m 22.8
5CO0— 10000 18,3

10000- 25000 17,2
26000 - 50000 * m 22,1

Wir finden also bei de « ärmeren Familien eine
breimal so große Sterblichkeit an Tuberkulose als
bei den reichen. Und dabei find die allerärnisteu Be-
vötkerungskreise , die mit einer» Einkonrmen unter
Wst Mk . , rrnter denen die Tuberkulose zweifellos
»roch viel furchtbarer lautet , hier «roch nicht eirunal
berücksichtigt. Zu ganz ähnlichen Ergebnisten ist
der Statistiker Bertillon gelangt , der die Sterblich¬
keit an Lungenschwindsucht nach Bezirken berechnete .
Diese betrug auf 10000 Lebende :

Bezirke Berlin Wien Pari «
sehr arm 27.» 64,9 51,2
txm 30,5 85,8 52,2
» o- l-aöeiid SM» 42,2 41,5
»eich *1.4 32,1 26,8
sehr reich 15,8 14,8 15,3

- Das Bild wird noch verfälscht dirrck, die Tatsache ,
daß in arnien Bezirken auch reichere rind in reichen
auch arme Leute wohnen. - Eine Hairptbedingung
für die Wiederherstellrtzng Tuberklrtoseerkrankter ist
ein, gesunde , kräftige Ernährung , vor allen? Fleisck-
nahnlirg. Diejenigen Kreise und Politiker , die einer
künstlichen Verteuerung dieses Nahrungsnrittels zu-
giMstei , einer kleinen Klique Großgrundbesitzer das
Wort reden , erschweren den Kampf gegen diese
schreckliche Geißel des Volkes » nd besonders der
Armen .

Hub der Partei .
Forchbrim , 1. Jan . Ar» Sonntag . 8. Januar ,

lucki'.iiitag? :« Ilhr, findet im Gasthaus zur Linde eine
antzrrordeiMche Generalversammlung statt, die Berickt-
rrslatfting der letzten Neickstagswahltreiskvnferknz und die
Riichswäswahl betr . Vollzähliges Erscheine » ist nötig.

-L . WaldSlftit . SamStag den 5. Januar findet im
Sckeffelfiüble eine a u h e r ord e » t l i ch e B « r s a in ni-
lu nq dc § k o z i a ld e m o kra t i sch e n B e r e in S »nd
der G e w e r k k ch a f t ? m i t g l i e d e r statt. Die Gene-
ra 'brrlammlung de? kozialdemokratische » Verein? wird
•ui SamStag den 26. Jannar vertagt . Die Genossen und
Etiverkschastler werden dringend ersucht , sich nächsten
Samstag zahlreich au der aubcrordentliche» Versamm¬
lung z « beieiligen. Au dem Ausfälle der nächsten Reich :«
tagolvavlen find insbesondere auch die Gewerkschaflen
interessiert und e ? ist daher Pflicht der Gewerkschafts¬
mitglieder . an der Flugblatlbecbreitimg teilzunehme» .
die. am Sonntag de» 6. Jannar vor sich gehen soll. Da -
kuui auf in den Wahlkampf. der zugleich auch ei» Kampf«« da ? Ge we r k scha f t » r « cht ist .

kiomün

78 -

0er 8umpf.
von Up ton Sinclair .

Uebersetzung .
Autorisierte

(Fortsetzung.)
(»iackdr . Verb. )

Der Polizist lauerte neben Jurgis , den Knüttel in
dt'r Hand . Währenddessenstand der Airftvärter auf
und vielt sich de »r .Kopf . „Herr Jesus ! " sagte er,
„irli dachte, es wäre aus mit mir ! Hat er mich ge-
stoch-'n ? '

.„Ich fei)
’ nichts . Jake, " sagte' der Poli -

Zii ' . ..Was ist denn mit ihm? " — „Einfach wie toll
b' rrantou .

" sagte der andere, „
'ne lahinc Fliege,

dazu ! Aber er hätte mich MN ein Haar tlnter
i>ui Tisch gekriegt. "

Jurgis rührte sich nicht , >rnd der Aufwärter ging
h -nier den Schanktisch , brachte erst den Hundert '
e -ülarscheiu in einem sichereil Versteck unter und kam
w?mi mit einem Glas Wasser zurück, das er über
eurgio auchchüttete . Dann , als der letztere leise zu
wunmern begann, zerrte der Polizist ihn hoch und
schleppte ihn hnians . Die Polizeiwache lag gleich
bmter der Ecke , und nach lvenigelt Minuten befand
mH Jurgis wieder in einer Zelle . Er verbrachte
wo halbe Nacht in besinuungslosem Zustande und
p

' -1 Rest stöhnend vor Qual unter rasenden Köpft
hh -geezen und verzehrendem Durst .

Morgen bekam Jurgis eilt Glas Wasser und
ein Stück Brot . dann ' Mckte man ihn in einen
i ' - U .-oilvagen und brachte ihn nach dem nächst-
lleic-genen Polizeigericht. Dort wurde er mit einer
S -Mar von Leuten zusamniengepfercht, bis er an die
-'teibe kam . Der Auswärter — der sich als ve-
wmfter Faustkänipfer enthüllte , wurde aufgerufen ,
^ r̂ ftlsiete den Eid und erzählte seilte Geschichte.

i-'anu wurde der Gefangene vereidigt ein jam-
wervolles Subjekt , hohläugig und uilrasiert , einen
Arm in schinnhftarrendeBinden gewickelt, mit Blut
'in ! . . ii , Kopfe und der Wange und einem fast gänz¬
lich .ugeschwolleuen blauen Auge. „ Was haben Sie
Su Ihrer Verteidigung zu sagen ? " fragte der Be¬
amte.

»Euer Guaoen, " sagte Jurgis , „ ich ging iu das

GkVttWsstllihe ArirtiterbeivtMS.
Achrr», 2. Jan . Auf Veranlassung der Zahlstelle

des hiesigen Holzarbeiterverbandes fand am ver¬
flossenen Sonntag , nachniittags 3 Uhr , im Gasthaus
zum Wilden Mann eine gut besuchte öffentliche Ge¬
werkschaftsversammlung statt . Genosse Wolf -
Karlsruhe referierte über die Aufgaben der Gewerk¬
schaftskartelle und erntete für seine Ausführungen
reichen Beifall . Die hieran knüpfende Diskussion
ließ durchblicken, wie sehr die organisierte Arbeiter¬
schaft eines engeren Zusammenschlusses bedarf, um
das große Feld von Gewerkschaftsarbeit plan¬
mäßiger beackern zu können. Beschlossen wurde als¬
dann , ein Gewerkschaftskartell für Achern ins Leben
zu rufen . Das vom Gewerkschaftskartell Karlsruhe
vorgelegte Musterstatut wurde mit einigen Abände¬
rungen angenommen. Zur Führung der Gesckiäfte
wählte rnan eine provisorische Leitung aus drei
Personen . Die konstituierende Versanimlung soll
im Monat Januar stattfinden und sollen bis dahin
die beteiligten Organisationen ihre Vertreter
wählen.

Damit haben sich die Gewerkschaftskartelle in
Baden wieder um eines vermehrt . Wir schreite»
stetig vorwärts .

Eine Statistik der Leipziger Arbeitslöhne . Die
Leipziger Ortskrankenkasse hat am 31 . Oktober v . I .
eine Aufnahme ihres Mitgliederbestandes nach den
einzelnen Lohnklassen gemacht , derzufolge sich die
versicherungspflichtige» 111189 männlichen und
39 429 weiblichen Mitglieder auf die einzelnen Lohn-
klassen folgendermaßen verteilen :
Lohnklane Tägl . ArbeitSr»«rdi« nst männlichweiblich

%
1 . 4,51 Mk. und mehr 34

’
t 0,8

2 4,05 - 4,50 Mk. 13,1 0,4
3. 3,51- 4,00 „ 17,0 1,9
4. 3,26—3,50 „ 8,3 1,0
5 . 2,51 - 3,25 „ 10,5 9 .6
6 . 2,0 t—2,50 „ 6,9 16,5
7. 1,51 - 2,00 „ 36,6
8. 0,01—1,50 „ 10,0 33 .2

Demnach hat nicht einmal die Hälfte der männ¬
lichen Arbeiter (47,2 Proz . ) ein tägliches Einkom¬
men von über 4 Mk . , das bei den helitigen Lebens¬
mittelpreisen rc . in einer Großstadt wie Leipzig als
das allermindeste zum nackten Lebensunterhalt
einer Familie bezeichnet »»erden muß, während von
den weiblichen Arbeitern nur 1,2 Proz . diesen Sün
denlohn erreichen . Die große Mehrzahl aller N>eib -
lichen Arbeiter , nämlich 70 Proz . (darunter 3,9
Proz . Jugendliche unter 16 Jahren » verdient wenft
ger als 2 Mk . pro Tag . Dagegen haben von den
männlichen nur >0 Pro ; . , wohl fast ausschließlich
Jugendliche , ein so geringes Einkommen.

Bei weitem die günstigsten Lohnverhältuisfe für
männliche Arbeiter kveiseu auf das polygraphische
Gewerbe mit 51.6 Proz . der Beschäftigten in der
1 . Lohuklasse und das Baugewerbe mit 47,9 Proz .
Es folgen die Industrie der Maschinen (39,ift^Holz
und Schttitzstofse (35,1 ) , die Industrie der steine
und Erden (32,0 ) und zuletzt die Metallverarbei¬
tung (31,5) . Am Schlüsse kommt selbstverständlich
die Land- und Forstivirtsckiaft und Gärtnerei , in der
nur 4 Proz . der Arbeiter mehr als 4,50 Mk . täglich
verdienen. Für die w e i b l i ch e n Arbeiter sind
die Bedinguttgen in allen Berufsgrnppen nahezu die
gleichen : ziemlich weit über dem Durchschnitt steht
das Handels - und Verkehrsgewerbe, unter demsel¬
ben die landwirtschaftlickje Gruppe .

Haudlungsgehilfinnen -Elend. Der Subdirektor
Gg . Lingg in Kempten hat eines Abends ferne
Buchhalterin in das Bureau gesperrt und sie dann
belästigt. Wegen Freiheitsberaubung und Verlei¬
tung zum Meineid wurde der Herr Prinzipal nun
zu 3 *4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt .

74rl>efterfeft:e.
Partei .

Forchhetm , 1 . Jan . Unsere dieSiähcige ^ -cihna ĥrS -
feier fand, wie üblich , am Sylvesierabend statt , rer
Verlauf der Feier war gut und werdcu die Anlvesenden
einige vergnügte Stunde » bei Jbresgleicheu verlebt
haben. Insbesondere hat es der Humorist Fröhlich ver¬
standen , die Lachmuskelu der Auiveftuden anzustrenge» ;
ihm sei auf diesem Wege gedanit. Im übrigen hätte
die Feier besser besucht sein dürfen. bedauern ist,
dag die WablvereinSmitglieder bereit? zur Hälfte fehlten.
Bei solch ernster Zeit wäre e ? besser, für seine Fnieressen
zu sorgen , als den Rlimbimvereinen nachzulaufen und
diele noch zu unterstütze » . Die Festlichkeiten der bürger¬
lichen Vereine zu besuche» ist besser, man ist daun ein
anderer Man » , als wenn man immer „ nur " u-tt Sozial¬
demokraten verkehrt .

Brr Mhsl M die MilUrlaWichkeit .
In der Politisch-anthropologischen Revue gab vor

einiger Zeit Dr . med . C . Räse das Resultat einer
statistischen Erheblurg bekannt, die deutlich beweist ,
wie ungünstig der Alkohotisums auf die Gesundheit
der Menschen einwirkt . Man betrachte die beiden
folamideu Tabellen :

Anzahl Prozentsatz
Beruf der unter - d.uiil . - taugl .

de- Heerespstichligen sucht. HeereS- Heere?«
pflichiigen vflichtigen

46 78.0
IS 73,7
88 89.0

897 82,6

82 61,8
ISS 50,3
570 56,3
176 55,7
162 84,9
243 51,0
462 17,2
276 11,7

12 25,0

Brauer . Küfer. BierauSgeber .
Elbschtffer .
Fleischer .
Landwirtschaft .
BerkehrSbeamt«, Diener , Markt-

Helfer .
Baugewerbe .
Gröberes Handwerk .
Bekleidungsgewerbe .
Bäcker, Zuckerbäcker, Müller . .
Arbeiter unbekannter Art . .
Feinere? Handiverk . . . . .
Kopfarbeiter .
Kellner . Köche . .

Beruf der Väter
M 'schiffer . 6
Landwirtschaft . 1128
Baugewerbe . 547
Gröbere» Handiverk . 201
Arbeiter unbekannter Art . . 461
Beruf unbekannt ( meist Unehe¬

liche ) . . . 186
Bäcker. Z,uckerbäcker , Müller . 39
BerkehrSbeanite , Diener . . . 157
Bekleidungsgewerbe . . . . . 163
Feineres Handwerk . 196
Kopfarbeiter . 229
Brauer . Küfer . Bierausgeber ,

Gafilvirte . . 60
Fleischer . 21
.Kellner . Köche . 2

66.7
82.5
59.2
56.2
55.3

54.8
53.8
51 .0
17.2
43.9
43,7

13 .3
38. 1
0,0

Darnach stehen also gerade die Berufe der Brauer ,
Küfer, Bierausgeber , Gastwirte, svtvie der Fleischer ,
die in der ersten Tabelle einen besonders günstigen
Platz einnehmeu, in der zweiten fast an der letzten
Stelle . Wie der Alkohol degenerierend auf die Nack -
konuuenschctft - inwirkt , zeigen die Kellner . Sie
selbst sind noch zu 25 Prozent milttärtauglich , bon
ihren Söhnen aber kein einziger mehr !

Ganz deutlich sahen wir die verheerende Wirkung
des Alkohols bei den Angehörigeu derjenigen Be-

m

rufe , die mit der Bereitung oder Ausschank der alko¬
holischen Getränke zu tun haben . Die Brauerei¬
arbeiter gehören bekanntlich zu den kräftigsten Meir-
schen , sie stellen daher auch den größten Prozentsatz
an Militärpflichtigen mit 76 Prozent , ihre Nach-
konimenschaft ist aber schon weit heruntergekommen,
nicht mehr die Hälfte davon ist so gesund , daß sie
den niilitärischen Ansprüchen genügt . Umgekehrt
haben die Kopfarbeiter, die wenig körperliche Be¬
wegung in ihrem Beruf haben , eine » kleinen Fort¬
schritt zu verzeichnen . Das beweist also , daß das
Fehlen körperlicher Tätigkeit in viel geringerem
Maße auf die Nachkommenschaft schädlich einwirkt,
als man gewöhnlich anzunehmen geneigt ist , vom
Alkoholismus dagegen weit überholt wird .

£Iii6 dem Reiche .
Ausgewiesen - Bannbrnch .

Vor dem Schöffengericht Augsburg mußte sich
ein 22jähriger Arbeiter wegen „Bannbruch" verant -
ivorten . Es wurde folgendes festgestellt : Der Mann
hatte vor längerer Zeit in jugendlichem Leichtsinn
ein Fahrrad entwendet, bekam dafür 4 Monate Ge¬
fängnis und wurde aus Bayern auSgewie -
s e n und nach seinem Geburtsort Brünn in Mähren
verschubt . Seine eigentliche Heimat jedoch war
Augsburg , wo er als einjähriges Kind hinkam und
nun seit 2l Jahren dort lebte . Der aus seiner Hei¬
mat Ausgewiesene fand als Fremder in seinem Ge¬
burtsort weder Arischluß noch Arbeit und der Sehn¬
sucht nach der Heimat folgend , kehrte er wieder nach
Augsburg zurück. Dort ertappt , erhielt er wegen
„ Bannbruch " 6 Tage Haft . Er ging dann einige
Wochen nach Württemberg und kam wiederum in
seine Heimat zurück. Run stand er tvieder vor Ge¬
richt und hier wurde auf Grund von Erhebungen
festgestellt , daß er seit beinahe einem Vierteljahr
ununterbrochen in guter Arbeit stand und sich tadel¬
los geführt hat . Daß er diesmal wegen Bannbruch
nicht verurteilt wurde, lag lediglich daran , daß be¬
reits Verjährung eingetreten war . Nun wird der
Arnie wiederum polizeilich aus seiner Heimat
ztvangsweise ins Ausland transportiert , um schließ¬
lich zunr Verbrecher zu werden .

Und da sagen sie, das sei die von Gott gewollte
Ordnung ! .

Brufkaften der Redaktion .
G . ft . Etwas über 4000.
Hagsfeld . In der Sttchioatzl mit 651 Stimmen

Majorität.
BriefkaCten des Hrbeiterfehretariato .

(Burkau : Äurvenftratz« Rr . 19, II . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme des Sonntags von . mittags 12— 9*2 Uh«,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Frettag auch

abend » von 5 —8 Uhr .)
E > T ., hier . Die Kündigung mar nickt berechtigt.

Warlen Sie ab, ob der Hauseigentümer auf Rstimumg
klagt .

I . B . , hier . Erklären Sie Ihren AuSttiit zu Pro¬
tokoll bei dem grofih . Bezirksamt. Bezüglich der frei¬
religiösen Gemeinde wollen Sie sich an Herrn Behring»
Sch rrsir . 8, wenden .

ft . , hier , l Kauf bricht nicht Miete. Di« Kündigungs¬
frist von einem Vierteljahr besieht also weiter . 2. Die
Frau kann , wenn sie nicht mehr imstande ist, ein Drittel
dessen zu verdienen, was gesund« Personen ihrer Art i «
der letr . Gegend zu v^rd 'rnen pflegen , Anspruch auf
Invalidenrente erheben .

L . 41 , Erwerben Sie sich die badische Staatsan¬
gehörigkeit und erklären Sie den Verzicht auf da »
.Heimatsrecht in Bayern.

L. H„ Forchpeim . Das hängt vom Statut der
betr . Kaffe ab . Sie wollen uns daher zunächst Mitteilen,
in welcher Krankenkasse Sie versichert sind .

Lokal hinein und fragte öeu Mauu , ob er mir einen
Huudertdollarschein ivechseln wollte, und er sagte,
er wollte es tun . wenn ich etivas zu Trinken kaufte.
Ick« gab ihm den Schein, und da wollte er mir nicht
^rausgeben.

" Dr' r Beanite blickte ihn verblüfft an .
„Sie gaben ihm einen Huudertdollarschein?" rief
er aus . — „Ja , Euer Gnaden, " sagte Jurgis . -
„Wo hatten Sie ihn her? " — „Ein Herr hat ihn
mir gegeben .

" - . Ein Herr ? Was für ein Herr ?
llnd wozu ?" — . .Ein junger Mann , dem ich auf der
Straße begegnete . Ich batte gebettelt .

"
Ein leises Kichern lief durch den Saal : der

Polizist , der Jurgis festhiclt, hob die Hand empor,
um einLächeln zu verbergen , und derBeamte lächelte ,
ohne eS zu verbergen . „Es ist wahr . Euer Gna¬
den ! " rief Jurgis leidenschaftlich . — „Sie hatten
gestern Abend nicht nur gebettelt , sondern auch ge¬
trunken, nicht wahr ? " fragte der Beamte . — „Nein,
Euer Gnaden, " versicherte Jurgis . — „Sie hatten
nichts getrunken?"

„Doch, Euer Gnaden , ich hatte —" — „Was war
es denn ? " — „Ich hatte eine Flasche bekommen —
ich tveiß nicht recht, was es war , — aber es
brannte —"

Jetzt entstand lautes Gelächter im Saal , daS
plötzlich verstunimte, als der Beamte sich stirnrun¬
zelnd nnlsah. „Sind Sie schon jemals verhaftet
worden? " fragte er . — Jurgis erschrak ; darauf
ivar er nicht vorbereitet . „Ich — ich —" stammelte
er. — „Sagen Sie die Wahrheit ! " mahnte der
Beamte streng .

„Ja , Euer Gnaden .
" — „Wie oft ? " — „Nur

einmal .
"

„Weswegen? " — „Weil ich meinen Meister ge¬
schlagen hatte . Euer Gnaden . Ich arbeitete in den
Schtachthösen und — " - - „Ich verstehe, " sagten
Seine Gnaden . „Nun , das genügt wohl . Sie soll¬
ten oas Trinken lassen , wenn Sie sich nicht beherr¬
schen können . Zehn Tage und Kosten . Nächster
Fall !"

Jurgis stieß einen Schreckensschrei aus , der jedoch
kurz abbrach , als der Polizist ihn am Kragen packte.
Er ivurde beiseite gezerrt , in ein Zimmer mit ver¬

urteilten Gefaugeneu, und da saß er und weinte
wie ein Kind in seiner ohnmächtigen Wut . Es
kam ihm ungeheuerlich vor, daß sein Wort den Poli
zisten und Richtern im Vergleich nsit dem des Auf-
wärtcrs so gar nichts galt ; der arme Jurgis konnte
nicht wissen , daß der Schankwirt dem Polizisten
nur für sonntägliche Privilegien und allgemeine
kleine Gunstbezeugungen jede Woche fünf Dollar
zahlte, noch daß der Aufwärter nicht nur Boxer,
sondern einer der geschätztesten Knappen des demo¬
kratischen Distrittanführers war .

Jurgis wurde zum zweitenmal nach dem Bride -
well Gefänmns gefahren . Bei der Schlägerei hatte
er sich den Arm tvieder verletzt , so daß er vom Arzt
wieder in Behandlung genommen werden mußte.
Auch sein Kopf und sein Auge mußten verbunden
werden, und so bot er keinen hübschen Anblick , als
er am ztveiten Tage auf den Hof hinausging , um
sich Betvegung zu machen , und dort — Jack Duane
begegnete .

Der junge Mensch war so erfreut , Jurgis wieder¬
zufinden, daß er ihn fast umarmt hätte . „Herr
Gott , wenn das nicht „der Sttnker " ist ! " rief er
aus . „ Was gibts denn? Sind Sie in die Wurst¬
maschine hinetngeraten ? " — „Nein, " sagte Jurgis ,
„aber ich habe einen Eisenbahnunfall und einen
Faustkampf erlebt .

" Und dann erzählte er seine
tnilde Geschichte, die einen ganzen Kreis von Zu¬
hörern herbeilockte : die meisten von ihnen glaubten
ihm nicht, aber Duane wußte, daß Jurgis gar nicht
imstande gewesen wäre , sich eine solche Geschichte
auszudenken.

„Pech, mein Alter, " sagte er, als sie allein waren ,
„aber vielleicht ist eS für Sie eine ganz gute Lek¬
tion .

" — „Ich habe überhaupt allerlei gelernt , seit
ich Sie zum letztenmal sah," sagte JurgiS betrübt .
Dann erzählte er ihm, wie er den letzten Sommer
verbracht hatte , als Landstreicher unter anderen
Vagabunden . „Und Sie ?" fragte er schließlich.
„Sind Sie seitdem immer hier gewesen ? "

„O Gott , nein !" erwiderte der andere. „Ich bin
erst seit vorgestern hier . Es ist schon daS zweitemal.
daß ste mich auf eine erschwindelte Anklage hin ein¬

sperren, — ich habe Pech gehabt und kann nicht
zahlen, was sie verlangen. Warum gehen Sie nicht
mit mir zusammen aus Chicago fort , Jurgis ?"
— „Ich weiß ja nicht wohin, " sagte Jurgis traurig .
— „Das weiß ich auch nicht," versetzte der andere
lachend . „ Aber das wird sich schon finden wenn
wir erst wieder 'raus sind.

"

Jurgis traf im Bridewell nur ganz vereinzelt
Leute, die schon das letztemal dageweseu tvaren,
aber er lernte viele andere, alte und junge kennen,
die genau zu derselben Art gehörten. Es war wie
Wellen am Meeresstrande : es war wie neues Wasser ,
aber die Welle sah genau ebenso aus . Als er zum
erstenmal da war . hatte Jurgis eigentlich an nichts
anderes als an seine Familie gedacht ; aber jetzt
hatte er Muße und konnte diesen Männern zubören
und sich immer wieder klar machen, daß er zu ihnen
gehörte. .

Und so kam es, daß er sich , als man ihn ohne einen
Heller in der Tasche aus dem Gefängnis entließ,
geradewegs zu Jack Duane begab . Jurgis konnte
sich nicht vorstellen , auf welche Weise er ihm werde
nützen können ; er wußte nicht, daß ein Mann wie ec
— auf den man sich verlassen konnte , weil er fest
zu demjenigen halten würde, der freundlich gegen
ihn war — unter Verbrechern ein ebenso seltener
Vogel war wie unter anderen Menschenklassen .

Die Adresse, die Jurgis besaß , lautete auf eine
Dachkammer im Ghettobezirk , die Wohnung einer
hübschen kleinen Französin, Duanes Maitresse, die
den ganzen Tag für Geld nähte und sich außerdem
durch Prostitution Geld verdiente. Er ivar an¬
derswo hinaegangen, wie sie Jurgis mitteilte — er
wagte sich dort nicht mehr auszuhalten , wegen der
Polizei . Die neue Adresse ivar eine in« Keller ge¬
legene Diebeshöhle, deren Wirt erklärte, daß er
niemals von Jack Duane gehört habe ; aber nachdem
er Jurgis gründlich ausgefragt hatte, zeigte er ihm
eine Hintertreppe , die zu einem dicht hinter einem
Leihhaus wohnenden Hehler führte, und dieser
nannte ihm mehrere Lokale, in denm Duane sich
versteckt hielt.

(Fortsetzung folgt.).



«, 29 141 Bekanntmachung .
1 . Die städtische Verbrauchssteuerordnung hat mit Zustimmungdes BurgerauSschusseS vom 2. Januar 1907 und Staatsgenehmigüüg voin

24 . Dezember 1900 Nr. 68 541 folgende Aeudernugen erfahren :

8 2 hat folgende Fassung erhalten :
Der Berbrauchssteuerbezirl umfaßt die ganze Stadigemarkung .
Diejenigen Teile der am 1 . Januar 1907 eingemeindeten Gemark¬

ungen Beiertheim, Rintheim und Rüppurr , die mit der Altstadt nicht zu

des in die Gesamtgemarkung eingeführten Biers .
Welche Gebiet« der drei OrtSteile als mit der Altstadt zusammen¬

hängend l ebaut zu betrachten find , wird durch Beschluß des Stadtroks
Karlsruhe mit Zustimmung d«S Bürgerausschufie» und mit Staatsge¬
nehmigung festgestellt . ,Die Grenzen sind an geeßzneten Orten durch Pfähl « mit Aufschriften ,
die auch die nächsten Erheberstellen bezeichnen , kenntlich zu machen .

In § 3 und 8 6 Ziffer 1 b und
'
Ziffer 3 b . in tz 7 und § 14 ist statt

des Wortes . Stadt " zu letzen . Berbrauchssteuerbezirk", ebenso in 8 8 statt
d«S Wortes „Gemarkung".

III .
An Stelle des zweitletzten Absatzes in 8 14 ist zu setzen :
„Die Ausfuhr darf nur in den vom Stadtrat zu bezeichnenden Er¬

heberstellen erfolgen" .
^

Ter § 93 erhält als zweiten Absatz folgende Bestimmung :
„Das in den Berbrauchssteuerbezirkeingeführte lebende Kleinvieh

ist bei dem Erheber der Eingangstelle anzumelden.

2. Auf Grund des 8 2 Absatz 3 ff . oben 1) ist bestimmt worden,
daß bis auf weiteres kein Teil der Orte Beiertheim , Rintheim und Rüppurr
als mit der Altstadt zusammenhängend bebaut zu betrachten ist.

3 . Auf Grund des 8 14 in der unter 111 erwähnten Fassung wird
folgendes bestimmt:

Die Ausfuhr auf Grund von Durchfuhrscheinen darf nur erfolgen
bei den Erheberstrllen :

1 . am Linkenheiuier Tor,
2. in der früheren Mühlburger Mühle,
3. im früheren Rathause des Stadtteils Mühlburg ,
4. an der Äarlstraße,
6. an der Ettliuger-Straßr .
3 . an der Rüppurrer -Strahr ,
7. ani Durlacher Tor.
3. am Echlachthof .
9. au derKeßlrrslraße .

10. am Mühlburger Tor , | wenn die Ausfuhr durch die Bah » erfolgt
11 . am Mendelssohnplatz, - und der Durchfuhrschei » von der betreffrn-
12. am Bahnhof. ) den Bahnbehörde abgeitempelt lvird.

Karlsruhe den 2 . Januar 1907. 12
Der Stadtrat :

_ Siegrist . Dr . Henrich.

Nr . 29141. Bekanntmachung .
i .

Mir Zustimmung des Bürgecausschujses vom 2 . Januar 1907 und
Staalsgenrhmignng vom 17 . Dezember 1906 Nr . 57206 wurde folgendes

OrtSstatut über Friedhoftaxen
für die Friedhöfe in den Stadtteilen Beiertheim , Rüppurr und Rintheim
erlassen :

I . Die für Beiertheim durch Bürgerausschuß vom 14 . August 1893
mit Staatsgrnchmigung erlassene Taxordimng wird mit folgendem Wortlaut
aufrecht erhalten : r

1 . Für die nach der Jriedhofordnung gewährte » Pergünstigungen
sind folgende Taxen zn bezahlen:
». sür Verschonung emeS Grabes »ach umlaufener erster Umgrabe-

f,ift 20 Mk..
d. für Verschonung eines Grabes in den folgenden UmgcabungS-

perioden je 20 Mk.
2 . Für Fertigung eines Grabes sind folgende Taxen zu bezahlen :

». für das Grab eines Erwachsenen 4 Mk. ,b , für daS Grab eines Kindes »>0« 10 Jahre » 2,60 Mk.
1J . Desgleichen die für Rüppurr durch Bürgerausschnßbeschluß vour

17. Januar 18u0 mit Staatsgrnehnngung erlassene Tarordnung mit folgen¬
dem Wortlaut :

1 . A » Taxe» sind zu entrichte» :
#. für dir Anlegung eines Grabes außer der Reihe 60 Mk .,
b. sür die Verschonung eines Grabes « ach umlaufener erster

Umgrabungsfrist 23 Mk .,
e. für Verschonung eines Grabes in den folgenden Umgrabungs -

Perioden 23 Mk. ,
6. für Freilassung eines in der Grnberreihe befindlichen Platzes

sür ein künftig zn fertigendes Grab 20 Mk .
2. Für Fertigung eines Grabes find folgende Taxen zu bezahlen :

*. für das Grab eines Erwachsenen 3,80 Mk..
dl sür daS Grab eines Kindes unter 10 Jahre » 2 Mk.

AI . Ebenso für Rintheim das mit BürgrrauSschußbeschluß von«
6. Jnli 1884 mit Staatsgenehmigung erlassen « folgende OrtSstatut :

„Für Vorbehalt von Begräbnisstätten außer der Reihe ist auf
die Dauer von 20 Jahreil eine G -lmhr von 23 Mk . in die Ge -
nieindekasfr zu bezahlen" .

U .
Alle auf das Beerdigungswese» aus den Friedhöfen der Stadtteile

Beiertheim, Rintheim und Rüxpurr sich beziehenden Anträge sind auf dem
in deni bisherigen Rathanö des betreffende » Stadtteils errichteten Gemeinde¬
sekretariat anzubr »gen .

Karlsruhe , den 2 . Januar 1907 . 13
Der Stadtrat .

_ _ Siegrist . Ar Hertrich

Nr. 29141 . Bekanntmachung .
Mit Zustimmung de» BürgeranSichusieS vom 2. Januar 1907 und

Genehinigung Großherzoglichen MinisterimnS der Justiz, des Kultus und
des Unterrichts vom 18 . Dezember 1906 Nr. 38 W4 wurde das unterm 8.
April 1906 hier bekanntgegebrne

OrtSstatut über die Ortsgerichte
ftt § 1 und 8 4 folgendermaßen gränkert :

§ 1 . Für die Stadt Karlsruhe werden mehrere Jnveniurbchörde »
gebildet, deren Zahl der Stadtrat zu bestimmen hat .

Der Stadtrat bestimmt die Bezirke der örtlichen Jnventurbehörden
unter Berücksichtigung der Grenze» der Notariatsbezirkr .

8 4. Als Vergütung für ihre Dienstverrichtungen erhalten die Mit-

[
lieber der örtlichen Jnventurbryörde das Erträgnis der in 8 73 ff . der
andesherrlichen Verordnung von« 21 . Januar 1901 festgesetzte» Gebühren.

Gegen die vorstehend seftgehtzte Vergütung haben öte Mitglieder
der örtlichen Jnventurbehörden auch die « rforderfichrn Geschäftsräume mit
Einrichtung zu stellen .

II.
Auf Grund der neuen Bestiinnnmg in 8 1 wird unter Beibehaltung

der bisherige » Einteilung der Siadt Karsruhe in zwei Ortsgerichtsbezirke
nnd der sur diese Bezirke errichtete » Ortsgerichte sür jeden der neuen
Stadtteile Beiertheim, Rintheim »nd Rüppurr je ein besonderes Ortsgericht
gebildet. 16

Karlsruhe den 2 . Januar 1907.
Der Stadtrat r

_ _ gr ist . Dr . Hertrich.

6

Warnung .
Rr . 28381 . In der Badischen Presse sind seit Ottöbrr d. I . mehr¬

fach Inserate erschienen, in denen ein Institut für Elektrotheravie in München
für sein« „ Ares Batterie " in marktschreierischer Weise Reklame macht . Die
behaupteten Wirkungen dieser Batterie und die ihr zugeschriebenen Er-
sahrungen sind in einer Broschüre „ Der Weg zur Gesundheit" , verfaßt von
einem angebliche » pr. Arzt Dr . med . I . Spier beschrieben . Die Batterie ,
die am Kö per getragen werden soll, wird darin so ziemlich gegen sämt¬
liche Krankheiten, bei denen jemals die Anwendung von Elektrizität ver¬
sucht wurde, eaipfohlen, besonders Nervenkranken , sexuellen Neurasthenikern
uud Impotenten .

Die Batterie kostet 60- 250 Mk.
Di« Art , wie hier die Elektrotherapie dem Publikum angepriesen

wird, ist durchaus verwerflich, da d eselb« nur dann niit Aussicht auf Er¬
folg zur Behandlung von Krankh . iten zu Hi fe genommen worden kann ,
wenn sie vom Arzt »ach zuvoriger persönlicher Untersuchung d«S Kranken
und in einer den : einzelnen Fall angrpaßten Form angeioendet wird Der
Gebrauch der „Aresüatterie " in der gleichen W ise bei den verschiedensten
Krankheiten auf Grund von aus der Ferne gegebenen Vorschriften und
ohne zuvorige zuverlässige Untersuchung des Kranken ist zwecklos, unter
Umständen schädlich.

Wir ivarnen vor dem Bezug der AreSbatteri«, deren Anschaffung
lediglich eine unnütze Geldverschwendung wäre . 2

Karlsruhe den 20. Dezember l ^üö.
Der Ortsgesnndheitsratt

Eiegrist . Dietrich.

Rr. 2V141 . Bekanntmachung .
Mit Zustiuimung des Bürgerausschusses vom 2. Januar 1907 »nd

mit StaatSgenehnftgung lverden in den bisherigen Gemarkungen Beiert -
beim, Rintheim, Rüppurr folgend« Ortsstatute der Stadt Karlsruhe in
Kraft gesetzt:

I . Das Ortsstatut vom il . Oktober 1892
über Erstreckung der Krankrnversicherungspfficht auf

1 . die im Dienst der Stadtgemeinde Karlsruhe beschäftigten Per¬
sonen , deren Arbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt 6 2/s Mk . für
den Arbeitstag oder, sofern Lohn oder Gehalt nach größeren Zeit¬
abschnitten beinessen ist, 2000 Mk. für daS Jahr gerechnet , nicht
übersteigt,

2. die in krankenverficherunaspflichtigenBetrieben ohne Lohn oder
Gehalt als Gesellen , Gehilfen oder Lehrlinge beschäftigten Personen ,

II . DaS OrtSstatut vom 10. Januar 1895 ,
wonach den »u I Ziffer 2 genannten Personen in, Fall der EwerbSunfähig -
keit Krankengeld nicht zu gewähren ist,

m ^ * . .. BO. April 1894III . Das OrtSstatut vom [ ^rruTr18. Februar 1904,
wonach die Genehmigung neuer Gast - und Schaukwirtfchaflen vom
Nachweis eines Bedürfnisses abhängig ist,

IV. DaS OrtSstatut vom 12. März 1889
über Onartter und Ratnralleistuuge « im Friede « mit folgender ab¬
geänderter Fassung des 8 14 :

Bei Verteilung der Natural quartierung werden berechnet :
Gemäß des Servistarifs vom 6. Juli 1904 jReichsgejetzblatt Rr . 30) .

1 . Generäle für je 6 Manu .
2. Stabsoffiziere ftir je 4 Mann .
3. Urbrige Offiziere für je 3 Mann.4. Die übrigen Chargen , sowie die Zugtiere für je 1 Mann .

V. Das OrtSstatut vom F März 1899
, 25. Januar 1896
betreffend die Gbührcu für die Bauaufficht ,

VI . Das OrtSstatut vom 10. Juni 1880
t .. 28 . April 1886 ,
betreffend Bestreitung der Kosten für Herstellung der Gehwege
gesehen von der in dein Einverleibungsvertrag für bestimmte Straj
Beiertheim zeitweise vorgesehenen Ausnahme.

Karlsruhe den 2 . Januar i907.
Der Stadtrat r

_ Eiegrist . Dr . Hertrich.

ab-
Straßen von

14

Rr . 29 i 4l . Bekanntmachung .
Mit Zustimmung de « BürgerauSichusses vom 2. Januar 1907 und

mit Genehmigung Großhrrzoglichen MinisieriumS de « Innern unter », 13.
Dezeinber 1906 Rr. 57021 wurde ftir die dem Schlachthauszivang vorerst
nicht unterworfene» bisherige » Gemarknngen Beiertheinr, Rintheiin „nd
Rüppurr folgendes
Ortöstattit über die Erhebnug von Gebühren für die Fleischbeschau
erlassen :

In den dem SchlachthauSzivang nicht unterworfenen Teile» der
städtische» Geinarkung werden für die Fleischbeschau von dem Besitzer des
beschauten SchlachttierS bezw . Fleisches dir in 8 22 der Verordnung vont
17. Januar 1903 teil ". Schlachtvieh und Fleischbeschau bezeichnet « » Ge¬
bühren erhoben. 15

Hierdurch sind die BürgerauSschutzbeschlüsse von Beiertheim , Rintheiinnnd Rüppnrr von» 11 . Augnst 1903 , 16 Mai 1903 und 14. Dezember 1903
ersetzt

Karlsruhe den 2 . Januar 1907 .
Der Stadtrat :

_ _ 5 i e fl x 1 ft. Dr . Hertrich.

Bekanntmachung .
Einrichtung von Gemeindesekretariaten

i» de» Vororte» Beiertheim , Rintheim
und Rüppurr betreffend .

Rr . 26 070 . Nach Einverleibung der Gemeinden Beiertheim ,R i n t h e i in und R ü p p u r r in die Stadt Karlsruhe wird mit Wirkung
vom 1 . Januar 1607 in den Vororten Rüppurr nnd Rintheim und bis ans
weiteres auch in Bricrthrini je ein

Gemeindesekretariat
in dem betreffenden Rathaus errichtet.

Zm » Genieindesekretär werden ernannt : für Beiertheim der bisherige
RatschreiberKarr y , für Rintheim der bisherige GemeinderechnerR au pp ,
für Rüppurr der bisherige Bürgermeister Klotz . Auf den Gemeinde-
sckretariate» in Rintheiin und Rüppurr wird den Bewohnern des be¬
treffende » Vororts auch Gelegenheit zur Zahlung städtischer Abgabe »,
insbesondere der Umlage , zu noch zu bestimmenden Zeiten gegeben.

Im übrigen werde» ans allen 3 Gemeiudesekretariaten Anträge der
Bewohner drS betreffenden Vororts i » allen Gemeindeverwaltungsange -
legenheiten entgegengenommen, insbesondere An- und Abmeldungen zur
Invalide «- und Krankeuversichernug . Auch erfolgt dort die Ausstellung
von Qnittungskarlen bei erstmaligem Eintritt in invalidenvrrfichernugs -
pflichtige Beschäftigung .

De» 3 Gemeilidesekretariate» ist ferner die Behandlung aller das
BeerdigungSwese » betreffende » Angelegenheiten überwiesen.

Auch können dort insbesondere Anträge in Armensochen nnd betreffend
Fenerversicherr « g von Gebäuden gestellt werden.

Es werden schließlich dort angenommen in gemeiudrgerichtlicheu
Sachen Klage » sowie Anträge auf Vornahme von Sühneversirchen nnd Er¬
laß von Zahlbesehlen.

Dem Gemeindesekretariat Rüppurr , mit dem auch der GeschäftS -
raum der Sparkasse verbunden wird , werden auch die Geschäfte der
Rüppurrer OrtS -Viehverficherungsanstalt belassen .

Karlsruhe den 30. Dezember 1906 .
Der Stadtrat r

3383Siegrist . Dr . Hertrich.

Bei der z. Zt . Herrschetiden Kälte kann es leicht vorkomm «», daß die
Abtallröhre» der Klosetts zugefrieren und die Klosettschüffel sich dann füllt .
Bei den »och vorhandenen direkt an die Schüssel angeschloffenen Wasser¬
spülungen <also ohne Spülreservoirl kann der Fall eintreten , daß, wenn
die Wasserleitung abgeftellt und entleert ivird, der etiuas über dem Ein¬
fluß der Spülung befindliche Inhalt der Klosettschüffel in die HauSwaffer-
lritnng eing saugt ivird.

Wir richten deshalb a » alle diejenige» Wohnungsinhaber. deren
Klosetts noch direkt an die Wafferleitnng angeschloffrn sind , die dringende
Mahnung , daß sie darauf acht haben, daß bei Verstopfung der Abfallröhre»
der Klosetts, die Klosettsschüssel sich nicht anfüllen, »nd jedenfalls die
Wasserleitung nicht abgestellt und entleert wird, bevor der Inhalt der
Schüssel entfernt ist .

Karlsruhe den 27 . Dezember 1906 .
Städtisches Wasserwerk.
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Kermlnedrieh
Spezialgeschäft iür solide
Herren- u. Knabenkleidting19 Schötzenstrasse Nr. 19.

Wegen Aufgabe meiner LudwigShafeUCr ee
Filiale bringe ieh in meinem hiesigen Geschäft X
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einen grossen Posten kk
Herren- und Knaben-Anzüge X
Herren- u. Knaben- Paletots X
- ( Ulster «, Raglans etc .) - Jf
Herren- n, Knaben-Pelerinen H
Lodenjoppen , Arbeitskleider H
gestrickte Westen , Sweaters , g
- Trikotagen etc . - A

zn weit herabgesetzten , »ehrbilligen Preisen Jg
zum Verkauf . m

jg Streng reelle Bedienung !
X — jfiitglied des Rabattsparvereins. --------
De Mr * An allen Sonn- u. gesetzlichen Feiertagen Ist mein
jg Geschäft geschlossen . -W> 4779 yrerererererererererererrrererererererererex

8

Kein Hendeln !

Darlach .

August Schindet jr.
Hauptstrasse 69 .

■| Geschäftshaus für <g
J Herren-, Knaben- u. Berufskleider , ^
5 Hemden und Trikotagen , |

| Herren -Bedarfsartikel
■ WM" Enorme Auswahl "MW
■ Dnrlaoh . Durlaoh .

Reellste Bediening !

Wir machen hierdurch unsere Mitglieder darauf aufmerksam , daß
vom 2 . Januar 1907 ab in unserem Kassengebäude , 2. Stock» Zimmer
Rr . 11 an jedem Werktag« von 11—1 Uhr eine 638 !

Sprechstunde eines Zahnarztes
(Kerr Zahnarzt Kachtrer)

abgehalten wird.
Die Mitglieder sind verpflichtet, sich die Notwendigkeit zahnärz^

sicher Behandlung — Ziehen von Zähnen und Wurzeln, plombieren der
Zähne usw. — von dem Zahnarzt begutachten zu lassen . Bor der Kon<z
sultation ist an den Schaltern ein Schein zu lösen .

Wenn nicht mehr als drei Zähn «zu ziehen sind, ist Begutachtung
durch den Zahnarzt nicht erforderlich; es genügt vielmehr die Anweisung
durch die Kassenverwaltung. Ohne Anweisungen des Zahnarztes oder der
Kassenverwaltung kann , von dringenden Fällen abgesehen jSonntagS oder
nachts), keine Bezahlung für die Verrichtungen des Zahntechniker erfolge «.

Die Ausführung der zahnärztlichen Behandlung fit den mit der Kaffe
im Vertragsverhältnis stehenden Zahntechnikern übertragen ; die Wahl unter
denselben bleibt den Mitgliedern freigestellt. Ebenso kann nach «me vor
die Behandlung auch durch Herr» Zahnarzt Waldschmidt erfolgen

Ein Verzeichnis der zugelassenen Zahntechniker ist in den Räume»
der Kasse ausgehängt .

In der Sprechstundedes Zahnarztes werden ebenfalls Zähne gezogen ,
außerden, alle die besonderen Fälle von Mundkrankhciten behandelt, welch«
speziclärztlicher Behandlung bedü fen .

Wir ersuche» die Mitglieder von dieser Einrichtung Kenntnis zu
nehmen und besonders, im eigenen Interesse , die Zeit der «Sprechstunde zn
beachten . 5391

Die Kasfenverwattung.
OOOOOOOOOOoOOOOOOOO

(Tlirnfrrliiilliuiir
o jeden Zeitalters, historisch echt!
O liefert in anerkannt tadelloser Ausführung

§ zu Kauf und Miete
§ Georg Bitger,~

. Karlsruhe , Hirschskaße 62,
AaSrik und verleih anstatt von Wenter- und

Masken-Kostümen 4392 X
Atelier für Weatermalerel und AüynenVau. g

00000000000300000000000
Der best« Erwerb ftir HauSi - dustri«

ist ihrrr^vielen Vorteile wegen «ine
Striokmasolime .
» «»erorhralttche Leistungsfähig »«« ,
ßrnße NndelerfharniS . Vermeidung
dou Favwnicheu , große Plaqerfpar -
nis . Ettickuvtrrricht gratis.
Maschine « stets vorrätiq am Lager .

Scbwinn & Ehrfeld ,
SarlSrnde, Frlefo» Ar. 102.

----- ----- Saiferftrafte 99 ---------
<früher Kaiser! anoram i)

Melnverkavf der berühmten Strick»
masch.-stak>r . L. vndleck , Conret jSchweiz) . Weltausstellung Baris 1960
Grand Prix (hört, » ««** -u» nur (0 . 3810.20

I

I

Dnsere

Zßekenraia &rÄ imd KsiODiaivareipMiQi
sowi« CoBtptoire befinden sieh

Wielandtstrasse Ifr. 25
hinter dem (Iroash . Hauptxol 'aint, während nasor Detail .
| f «fhSft aa seitheriger Stelle , Krenemlr . Kr . 48
in mnrerftnd«rter Weite weiterg *f«hrt wird.

3114 Ebersäerger

Urteil.
In der Privatklagesache des Stadt »

ratS der Haupi- und Residenzstadt
Karlsruhe , Kläger , gegen den Re¬
dakteur Anton Weißmann von Eschen¬
bach, wohnhaft in Karlsruhe , Be¬
klagten wegen Be eidigung, hat das
Gr . Schöffengericht z» Karlsruhe am
8 . Oktober 1906 für Recht erkannt :
Anton Weißmann aus Eichenbach wird
wegen Beleidigung zu

Dreihundert Mar » Geldstrafe
an deren Stelle in» Falle der Nnbei«
bringlichkeit 30 Tage Gefängnis treten
und zu den Kosten verurteilt .

Dem Stadtrat Karlsruhe wird die
Befugnis zugrsprochen , die Verurteil¬
ung aus Kosten des Angeklagten
binnen vier Wochen nach Rechtskraft
durch je einmaliges Einrnckrir im
« olksfreund, dem Karlsruher Tag¬
blatt und der Badischen Presse be¬
kannt zu machen .

B . R . W.
Die Richtigkeit der Abschrift der

Urtrilsformel
' wird beglaubigt und

die Vollstreckbarkeit des Urteils be¬
scheinigt.

Karlsruhe deu 31 . Dezember 1906.
Der privatklägerische Vertreter :

Dr . Friedrich Weilt » Rechtsanwalt .

Reparaturen j
Aahrräderu u. MH-

maschine«
werden prampt «. billigst ausgefühet

bei

Hartung $ jtöger,
Marieusteaße 58 .

Neue » . gebrauchte Fahrrades ^
best« Marken, sowie sämi siche Ersatz»
dnd Zubehörteile zu billigste« Preisen
aut Lager. Süd S»

(>>iiiifrlrbmi
werden fortwährend eugeiiantt
Krb »riiu .eni «t . 2l . 2 . St

An- u. Verkauf
fortivührend getragen« Herren - und
Damenkleider , Schuhe «. Stiesel »
aber nur gute Sachen.

Frau Bertha Stre ' hfhss ,
Brnunenstr . 5 , Eing. Durlacherstd.
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